
6. Vorkommen des Broms und Jods in den
Mineralwassern undHeilquellen Württembergs.

Jod in unsern Schwefelwassern.

Von Prof. Dr. Sigwart in Tübingen.
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die Flüssigkeit bald immer mehr alcalisch und gibt bei der Ver-
dünnung mit Wasser oder Vermischung mit Weingeist einen gelben

Niederschlag von Jodsilber. Die angegebenen Mengen von Jod

lassen sich aus der Lösung von Jodsalz in destillirtem Wasser
oder selbst in den Mutterlaugen durch eine mit schwefeliger

Säure gesättigten Lösung von schwefelsaurem Kupferoxyd voll-

ständig niederschlagen und man erhält genau die Menge von

Jodkupfer, welche die Rechnung gibt; die Mutterlaugen selbst

liefern keine Spur von Jodkupfer. Herr Dr. Rieckherr führte

(vermeintlich) das Jod durch Chlorpalladium, er hat aber keines-

wegs gezeigt, dass die Niederschläge, die er erhielt, Jodpalla-

dium waren und ich muss behaupten, dass sie es nicht waren;

ich habe dasselbe Mittel angewendet, ohne einen Niederschlag

von Jodpalladium zu erhalten; wurde dagegen der Mutterlauge

eine Spur von Jodkalium zugesetzt, so zeigte sich alsobald die

Reaction. Mit diesen negativen Resultaten stimmen auch die von
den Herren Professor Fehling, Bergrath Degen und Professor

Christian Gmelin erhaltenen überein (man sehe die chemische

Untersuchung der Soolen von Prof. Dr. Herrn. Fehling. Stutt-

gart 1847.)

Von dem Vorkommen nicht allein des Broms, sondern
auch des Jods in andern Mineralwassern Württembergs, bis da-
hin gänzlich unbekannt, habe ich mich durch entscheidende Ver-
suche überzeugt. Das Cannstatter Mineralwasser stimmt mit
den Salzsoolen* wesentlich überein, und ich habe es sogar ver-
mittelst Alcohol direct in Kochsalz, Gyps und Dolomit oder viel-

mehr die Bestandteile des letzteren* (in kohlensaurem Wasser
aufgelöst) zerlegt (Württemb. naturwissenschaftliche Jahreshefte
I. 2. Stuttgart 1845.) Diese wesentliche Uebereinstimmung brachte
mich auf die Vermuthung, dass dieses Mineralwasser auch Brom
enthalten werde, und so fand ich es dann in dem Cannstatter
und Berger Sauerwasser. Wenn man eine hinlängliche

Menge dieses Mineralwassers bis auf weniges abdampft, und von
dem entstandenen Niederschlag das Flüssige trennt und bei jedem
Krystallisationsp unkt concentrirt, so erhält man eine beträchtliche

Menge Glaubersalzungskrystalle. Die übrige Flüssigkeit gibt durch
langsames Verdunsten Krystalle von Kochsalz und wenig Bitter-
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